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©tubium ber «Stationen, Einten, beä SRaterialä,
ber Organifation unb gunftion beä Gifenba|nbienfteä
in feinen oerfdjiebenen SBrandjen in ftdj faßt, Slüeä
bieä nur in ben ©renjen, baß ber Offijier im
©tanbe ift, bei oeruüftiger Slnroenbung beä SBor*

getragenen SRititär--Sranäporte aüer Slrt etnridj*
ten unb leiten ju fönnen.

b. Äuräüberben S8a| tt |o f ä* ©ienft,
ju roeldtjem Offijiere ber Srttppen*Gorpä, ber ©i*
ftrtfte unb ber mobilen SIRitij |erangejogeu roer=

ben fönnen, in ber Slbfidjt, fie mit biefem fpejietten
^roeige beä Gifenba|nbienfteä oertraut ju madjen.

©ie SRamen ber Offiziere, roetdje biefen Äurfen
gefolgt finb, roerben nebft bem ©rab ber erlang*
ten gä|igfeit bem Äriegä*SRiuifter ju bemnädjftiger
SBerroenbung eingegeben.

©aä SBubget unb projeftirte militä»
rifc|e Sluägaben.

©aß in Statten, roie überaü, bie Slrmee*SRefcrm
bebeutenb oiel ©elb foftet unb ber beroaffnete griebe
ganj Guropa unge|ettre Opfer auferlegt, tft befannt.
Gä fdjeint aber, bai bie |eutige SBelt nidjt anberä, atä

nadj bem alten römtfajen ©prudje „Si vis pacem para
bellum" leben fönne. ©ie italienifdjen Sluägaben

jur Gr|altung beä griebenä bürfen roir ba|er bem

Sefer ntdjt oorent|alten, unb rootten bamit unfere
bieäjä|rige Slrbeit über bie Gntroicfetung ber Slrmee
beö füblidjen SJcaajbaru fdtjtießen.

©aä beftnitioe Äriegä *SBubg e t für 1875
ftettt ftc|, roie folgt:

Sotal*3luägabe ju Slvmeejroecfen 203,033,398 gr.,
baoon 177,851,490 gr. ju ben geroö|nliajen unb
25,181,908 gr. ju außergeroö|nlidjen Sluägaben.
©iefe 3ab,len rebujiren fidj inbeß in Sffiirf lidtj feit
auf:
®eroö|nlidje Sluägaben gr. 171,979,650
Slußergetoölntidje Sluägaben „ 12,942,000

Sotal. gr. 184,921,650
©iefe ©umme erreidjt in ber S|at nidjt 185

SRittionen unb |ätt fomit ber Äriegä=SRinifter
fein SBerfprectjett, nidjt me|r atä 185 SRittionen
auägeben ju rootten.

©ie projefttrten Sluägaben ju tniti*
tärifdjen 3roecfen finb in bem ®efefe oom
9. Suli 1875 ent|alten unb umfaffen:

1. Ginen Ärebit oon 21,900,000 gr. für Slrbei*
ten jum ©djufee beä SReidtjeä, barunter 15 SRitlt*
onen jur Grbauung oon ©perrfortä in ben Sil*
pen.

2. Ginen Ärebit oon 4'/, SRittionen jur Slufdjaf.
fung oon ca. 400 fcfjroeren gejogenen ©ta|l=@e*
fdjüfeen oon 8,7 Gm.

3. Ginen Ärebit oon 16 SRittionen jur Slnfdjaf*
fung neuer ®eroe|re, SRobett 1870; in golge beffen
roirb ber SBeftanb an S8etterlt=®eroe|ren in ber tta*

* lienifdjen Slrmee Gnbe 1878 bie üafjl 500,000
erreidtjen.

4. Ginen Ärebit oon 6 SRittionen jur $erfteüung
beä erforberlidtjen SRaterialä für bie SRobitifation
ber in 3 3lrmee*Gorpä ä 2 ©ioifionen einget|eit* I

ten mobilen SRiltj. Sterin ift nictjt bte Slufftet*'

tung oott 16 anberen, nidjt in ©ioifionen get|eitten
SRilij*SRegimentem, roelc|e ben geftungä*, ©amifonä*
unb Gtappen»©ienft ju oerfe|en laben, inbegriffen,
©odj fott oon obiger ©umme ber Slnfauf oon 60

©traßen*8ofomotioen befdjafft roerben, bie in 3u=
funft, rote bereitä mitget|eilt, bett Srattäport*©ienft
ber jroeiten Sinie jum großen Sttjeit übeme|men
roerben.

Sitte biefe außerorbenttidjen Sluägaben erreic|en
bie beträdtjtlictje ©umme oon 18,400,000 gr. unb

finb auf bie SBubgetä 1875-1878 oertljeilt. SRan

fie|t, ber junge ©taat Stalten fajeut, trofe feineä

feineäroegä btü|eubenginanj=3ufianbeä, feine Opfer,
fidtj gegen jebe äußere Störung feiner Griftenj ge**

nügenb ju fiebern. J. v. S.

SBom gteidjen £>erat Äorrefponbenten bringen
roir jur 33erDOÜftänbigung oorfte|enber Slrbeit bem*

näajft nodj bie „Äriegäformation ber italienifdjen
Slrmee" (Snftruftion beä Äriegämintfteriumä oom
10. SRoo. 1873j. © t e SR c b a f t i o tt.

«Site %ta)n\t ber gan&feueetowjfett.

©ie lefete SRummer ber Slüg. SRilitär*„Seitung
Scr. 11 (©armftabtj ent|ält einen Sluäjug auä

ben S8er|anbtungen beä englifdjen Ober|aufeä über

baä SRartini*§enrrj ®eroe|r.
©tefer Sffiaffe roerben namentlidj bie SRangel

oorgeroorfen, 1) baß mitunter bie teere Spatronen*

|ülfe im Oto|re fteefen bleibt, roenn nämlidj bie

ipülfe ntdjt redjtjeitig entfernt roirb, roätjrenb ber

Sauf nodj roarm tft; 2) getje ber ©djuß mitunter
mit ber SBeroegung jum ©djließen ab (oorjettige

Rünbung); unb 3) fefee ftd) ©taub in bie Slbjug*

|ö|le feft.
Gine Äommiffion oon Offijieren, roeldje bie

©adje im Oftober unterfudjte, fei ju bem ©djluffe
gefommen, baß burdj geringe Slenberung o|ne
SRüdfroeifung ber Sffiaffe an bte gabrif unb mit
bloä 3 ©djitting Äoften biefen SRängeln abju|elfen
fei. SBetreffä 1) fotten entfpredjcnbe S8orfc|riften
im Grerjier=SRegIement oorbeugen.

©egenüber ber Slnfedtjtttng ber Sffiaffe rourbe oon

SBert|eibigem berfelben oom tedjnifdtjen ©tanbpunft
audj ber finanzielle betont, roonaäj man nadj Sluä*

gäbe oon über einer SRitlion spfunb ©terling für
§erftettttng oon SRartini=£enrrj;©eroe|ren biefe

Sffiaffe nidjt o|ne SRot| befeitigen bürfe. ©arauf
rourbe oon me|reren Sorbä, Garl ©reo an ber

©pifee, SBerroa|rung gegen biefe Slrt ©parfamfeit
eingelegt unter ber Sleußerung :

»Sffiir muffen bie beftmöglidje Sffiaffe befifeen,

gletcfjoiel, roaä fie foftet. £mben roir fie jefet nicfjt,
fo bürfen rotr oor bem SBerluft ber SRitlion unb

oor nodj er|ebtid)eren Äoften nidjt jurücffdjrecfen."
©ie SBerttjeibiger ber Sffiaffe betonten bagegen,

baß btefer |erotfaje ©runbfafe im oorliegenben

galle nidjt in Slnroenbung ju fommen braudje. —

©te franjöftfdje Umänberttng beä G|affepot*@e*
roe|reä nadj bem ©nftem ©raä fdtjetnt enblid)

audj bte ©djale beä @e|eimntffeä burdjbredjen ju
rootten.
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Studium der Stationen, Linien, des Materials,
der Organisation und Funktion des Eisenbahndienstes
in seinen verschiedenen Branchen in sich faßt, Alles
dies nur in den Grenzen, daß der Offizier im
Stande ist, bei veruüftiger Anwendung des

Vorgetragenen Militär-Transporte aller Art einrichten

und leiten zu können.
b. Kursüberden Bah n h o f s-D i e n st,

zu welchem Offiziere der Truppen-Corps, der
Distrikte und der mobilen Miliz herangezogen werden

können, in der Absicht, ste mit diesem speziellen

Zweige des Eisenbahndienstes vertraut zu machen.
Die Namen der Offiziere, welche diesen Kursen

gefolgt sind, werden nebst dem Grad der erlangten

Fähigkeit dem Kriegs-Minister zu demnächstiger

Verwendung eingegeben.

Das Budget und projektirte militä¬
rische Ausgaben.

Daß in Italien, wie überall, die Armee-Neform
bedeutend viel Geld kostet und der bewaffnete Friede
ganz Europa ungeheure Opfer auferlegt, ist bekannt.
Es scheint aber, daß die heutige Welt nicht anders, als
nach dem alten römischen Spruche «Si vis paoeiu para
bslluro" leben könne. Die italienischen Ausgaben
zur Erhaltung des Friedens dürfen wir daher dem

Leser nicht vorenthalten, und wollen damit unsere
diesjährige Arbeit über die Entwickelung der Armee
des südlichen Nachbarn schließen.

Das definitive Kr i e g s - B ud g e t für 1875
stellt sich, wie folgt:

Total-Ausgabe zu Armeezwecken 203,033,398 Fr.,
davon 177,851,490 Fr. zn den gewöhnlichen und
25,181,908 Fr. zu außergewöhnlichen Ausgaben.
Diese Zahlen reduzireu sich indeß in Wirklichkeit
auf:
Gewöhnliche Ausgaben Fr. 171,979,650
Außergewöhnliche Ausgaben „ 12,942,000

Total. Fr. 184,921,650
Diese Snmme erreicht in der That nicht 185

Millionen und hält somit der Kriegs-Minister
sein Versprechen, nicht mehr als 185 Millionen
ausgeben zu wollen.

Die projektirten Ausgaben zu
militärischen Zwecken find in dem Gesetz vom
9. Juli 1875 enthalten und umfassen:

1. Einen Kredit von 21,900,000 Fr. für Arbeiten

zum Schutze des Reiches, darunter 15 Millionen

zur Erbauung von Sperrforts in den

Alpen.

2. Einen Kredit von 4'/, Millionen zur Auschaf-
fung von ca. 400 schweren gezogenen Stahl-Geschützen

von 8,7 Cm.
3. Einen Kredit von 16 Millionen zur Anschaffung

neuer Gewehre, Modell 1870; in Folge dessen

wird der Bestand an Vetterli-Gewehren in der ita-
' lienischen Armee Ende 1873 die Zahl 500,000

erreichen.
4. Einen Kredit von 6 Millionen znr Herstellung

des erforderlichen Materials für die Mobilisation
der in 3 Armee-Corps à 2 Divistonen eingetheilten

mobilen Miliz. Hierin ist nicht die Aufstel¬

lung von 16 anderen, nicht in Divisionen getheilten

Miliz-Regimentern, welche den Festungs-, Garnisonsund

Etappen-Dienst zu versehen haben, inbegriffen.
Doch soll von obiger Summe der Ankauf von 60

Straßen-Lokomotiven beschafft werden, die in
Zukunft, wie bereits mitgetheilt, den Transport-Dienst
der zweiten Linie zum großen Theil übernehmen
werden.

Alle diese außerordentlichen Ausgaben erreichen
die beträchtliche Summe von 18,400,000 Fr. und

sind auf die Budgets 1875-1878 vertheilt. Man
sieht, der junge Staat Italien scheut, trotz seines

keineswegs blühenden Finauz-Zusiandes, keine Opfer,
sich gegen jede äußere Störung seiner Existenz

genügend zu sichern. v. 3.
Vom gleichen Herrn Korrespondenten bringen

wir zur Vervollständigung vorstehender Arbeit
demnächst noch die „Kriegsformation der italienischen
Armee" (Instruktion des Kriegsministeriums vom
10. Nov. 1873). Die Ni daktion.

Zur Technik der Handfeuerwaffen.

Die letzte Nummer der Allg. Militär-Zeitung
Nr. 11 (Darmstadt) enthält einen Auszug aus

den Verhandlungen des englifchen Oberhauses über

das Martini-Henry Gewehr.
Dieser Waffe werden namentlich die Mängel

vorgeworfen, 1) daß mitunter die leere Patronenhülse

im Rohre stecken bleibt, wenn nämlich die

Hülse nicht rechtzeitig entfernt wird, während der

Lauf noch warm ist; 2) gehe der Schuß mitunter
mit der Bewegung zum Schließen ab (vorzeitige

Zündung); und 3) setze sich Staub in die Abzug-

Höhle fest.

Eine Kommission von Ossizieren, welche die

Sache im Oktober untersuchte, sei zu dem Schlusse

gekommen, daß durch geringe Aenderung ohne

Rückmeisung der Waffe an die Fabrik und mit
blos 3 Schilling Kosten diesen Mängeln abzuhelfen

sei. Betreffs 1) follen entfprechende Vorschriften
im Ererzier-Reglement vorbeugen.

Gegenüber der Anfechtung der Waffe wurde von
Vertheidigern derselben vom technischen Standpunkt
auch der finanzielle betont, wonach man nach Ausgabe

von über einer Million Pfund Sterling für
Herstellung von Martini-Henry-Gewehren diese

Waffe nicht ohne Noth beseitigen dürfe. Darauf
wurde von mehreren Lords, Carl Grey an der

Spitze, Verwahrung gegcn diese Art Sparsamkeit
eingelegt unter der Aeußerung:

.Wir müssen die bestmögliche Waffe besitzen,

gleichviel, was sie kostet. Haben wir sie jetzt nicht,
so dürfen wir vor dem Verlust der Million und

vor noch erheblicheren Kosten nicht zurückschrecken."

Die Vertheidiger der Waffe betonten dagegen,

daß dieser heroische Grundsatz im vorliegenden

Falle nicht in Anwendung zu kommen brauche. —

Die französische Umänderung des Chassepot-Ge-

mehres nach dem System Gras scheint endlich

auch die Schale des Geheimnisses durchbrechen zu
wollen.



122 -
©teidjrole nämlidj ©eutfdjlanb längere 3eit ein

®e|eimniß auä bem 3Raufergeroe|r maajte, eä burdj
ftrenge Gontrole unb SBeeibigung ber mit Slnfertt*
gung ber Sffiaffe betrauten Unternehmer unb beren
Strbeiter möglidj roar, baä ®e|eimniß eine gtit--
lang ju beroa|ren, alfo roußte man ein ©leidjeä
in granfreidj ju beobadjten unb eä fdjien balb atä
tootte granfreidj ©eutfdjlanb beroeifen, baß eä

®e|eimbiäciptin nodj nadj|altiger ju üben oerfie|e,
obroo|l eä fidj ba bloä um eine SRobificatiou jur
SBerroenbung ber SRetattpatrone tjanbett, bort eine

ganj neue SBaffe eingefü|rt rourbe.

Sffienngteidj eä bem Sffiaffentec|nifer nidtjt fdjrote*

rig ift, fidj ein SBilb btefer Umänberung ju maajen,
bie in ©etailä »erfctjieben fein nnb bennodj baä*
felbe ,3iel erreidjen fann, fo intereffirt am Gnbe
bodj roefentlidj nur baä roirflidj Slboptirte.

©em unä alä SRitarbeiter beä f Sffi. o. spioennteä
unb burdj feine feittjerigen §erauägaben:

,,©ie mobernen spräjtfionäroaffen, I. unb IL S|eit,
Seipjig 1872 unb SBerlin 1875 (gr. Sucfljarbt)"
befannten |effifajen SRajor ^ermann Sffietjganb tft
eä gelungen, nä|ere SBergleidje beä tranäformirten
franjöftfdjen ®eroe|reä SRobett 1874 mit bem SRau*

fer--@eroe|re SRobett 1871 anjuftetten unb er bringt
bieä in einer foeben bei gr. Sucf|arbt in SBerlin

erfdjienenen 33rod)ure:
„baä franjöfifdje Snfantertegeroe|r"

(fusil modele 1874),
SBefdtjretbung unb Seiftung ber Sffiaffe, jur roeiteren
Äenntniß, unter Setfügung einer 3eic|nung t,eg

SBerfc|luffeä.
Sm SBorroort fagt ber SBerfaffer:

,,©te naajfte|enbe SBefc|reibung beä franjöfifajen
fusil modele 1874, roetdjeä bemnädjft alä SReu*

conftruction unb alä aptirte Sffiaffe auftritt, ent*

|ält nur bie roictjttgften ©aten ber neuconftruirten
S|eite; fte|t oon ber Gonftruction beä SRobett 1866
atä befannt ab; grünbet fiaj auf baä franj. SRegie*

ment oom 19. SRai 1875 unb oergleidjt bie Sffiaffe
beä beffern SBerftänbniffeä roegen jugleidj mit bem

beutfdjen Snfanterie=@eroe|r SRobett 1871 (SRaufer).
Sffiir entne|men ber SBroajure nur Sffienigeä,

mödjten bagegen Slüe auf biefelbe aufmerffam
maajen, roelaje fidj um bie Snfanterieberoaffnung
anberer ©taaten nnb fpejieü um bte neue franjö=
fifaje Sffiaffe SRobeü 1874 intereffiren.

SBei ber S8eurt|eilung beä SBerfdjttiffeä rügt ber SBer*

faffer 1) bie einfeitige Ueberroinbung ber jum ©pan*
nen erforberlidjen Äraft auf Äoften ber Slbnüfeung ber

©pannflädjen, roetdje beffer, roie bei SBetterli, auf jroei
fidj gegenüberliegenbe S8a|nen oert|eilt roäre;
2) manget|afte ©iajerung (SRu|eftettung beä sper*

fuffionämec|aiü§muä bei getabenem ®eroe|re), beren

SRanipulation umftänbltdj unb ntdjt gefa|rtoä fei.
©er SBerfdjluß jä|lt 7 SBeftanbt|eite: SBerfdjluß*

fopf, 3luäjic|er, Älammer mit ©riff, ©dj(ößc|en,
©piralfajtagfeber ©ajlagboljen ©ctjtagboljen *

mutter.
Gin neueä SBtftr, ätjntict) bem beutfdtjen SRobett

1871 ift benüfebar auf bie ©iftanjen oon 200 biä
1800 SReter.

gür SReuanfdtjaffung tritt an ©tette beä SJatagan
ein ©egenbajonnett (©riff mit sparterftange jum
abne|men).

<?§affctJ0t=®ra3» SWaufer»
©em. @eii>.

Sabberoegungen: brei. wob. ien. wot>. i87i.
3Rtn. fttgr. 9Jim. filgr.

Sänge b. Sffiaffe o|tteS8eiroaffe 1,306 — — —

ii tt v mit „ 1/827 —
©eroidjt,, „ o|ne „ — 4,200 — —

n ii ii mtt — 4„60 — —

„ b. compt. Spatrone — 43 — l3
spatronen|ütfe auä SRefftng,

Gentrale Rünbung — — — —
sptttoerlabung (Sputoer mit 8%

@djroefelge|att) 5„B — 5 —
©efdjoß auä Sffieidjbtei, glatt,

mit spapierum|üüung, lang 27,75 — 27,70 —
©efdjoß auäSffieic|blei, ©urc|*

meffer 10/9 — — —
©efdjoß auä Sffieidjbtei, @e*

roidjt — js — i«
gettfdjetbe jroifdjen ©efdjoß*

unb spuloertabung — — — io
Slnfangägefdjroinbigfeit 455 — 430 —
SBeftridjener SRaum auf ©ift.

400m., Snfant.=§ö|e l,80m. 97 — 90 —
Sßeftridtjener SRaum auf ©ift.

800m. Snfant.=£ö|e 32 — 29 -
Sßeftridtjener SRaum auf ©ift.

1600m., Snfant.= £ö|e 9 - 6 —
SRarimum beä beftr. SRautneä

auf325m.-T-54,4|int.b.3. 379,. — — -
SRarimum beä beftr. SRaumeä

auf 306m. + 54 |int. b. 3. - — 360 —
©ie Äoften ber Umänberung betragen gr. 10

pr. Sffiaffe.
SReue ®eroe|re btefeä ©tjftemä roerben taut SBe*

fdjluß oom 7. Suli 1874 1 SRitlion erjeugt unb naaj
beren Slblieferung an bie Sruppen bie G|affepot*

®eroe|re SRob. 1866 eingejogen unb umgeänbert.
SBiä Gnbe 1876 fotten brei SRittionen ®eroe|re

SRobett 1874 (neu unb umgeänbert) befajafft fein. —

SielnJttttflen in Hmerifa.

gür bie Uebungen im fielen werben in Slmerifa

jum Sluftegen ber Sffiaffen ein Sifaj mit ©anbfacf
ober eine gielmafdjine oerroenbet. ©ie SRational*

®arbe beä ©taateä SRero*S)orf benttfet eine ^iel*
mafajine naaj ber Gonftruction beä Oberften SRidjarb

SBofe, Gommanbeur beä 71. SRegimenteä. ©ie be*

ftetjt auä einem Sager für baä ©eroe|r, beffen guß
auf einem in bie sptatte beä breibeinigen ©eftetteä

eingefefeten unb burdj eine geber bartn feftjufteüen*
ben Äugeljapfen fidj bre|en fann. Sritt ber guß
beä ^ielenben auf ben ©teigbügel beä SRtemenä,

roeldjer mit ber geber in SBerbinbung fte|t, fo fann
baä ©eroetjr beliebig nadj jeber SRidjtung barin
gebretjt roerben. Sffiirb naaj beenbetem Ginjieten
ber SBaffe ber guß auä bem SBüget ge|oben,
fo fij:irt bie ftdj roieber überlaffene geber baä ©nftem
ooüftänbig, fo baß jcbroebe fernere SBeroegung un*
möglidj ift.
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Gleichwie nämlich Deutschland längere Zeit ein

Geheimniß aus dem Mausergewehr machte, es durch
strenge Contrôle und Beeidigung der mit Anfertigung

der Waffe betrauten Unternehmer und deren
Arbeiter möglich war, das Geheimniß eine Zeitlang

zu bewahren, also wußte man ein Gleiches
in Frankreich zu beobachten und es schien bald als
wolle Frankrcich Deutschland beweisen, daß es

Geheimdisciplin noch nachhaltiger zu üben verstehe,
obwohl es sich da blos um eiue Modification zur
Verwendung der Metallpatrone handelt, dort eine

ganz neue Waffe eingeführt wurde.
Wenngleich es dem Waffentechniker nicht schmierig

ist, sich ein Bild dieser Umänderung zu machen,
die in Details verschieden sein und dennoch
dasselbe Ziel erreichen kann, so intcressirt am Ende
doch wesentlich nur das wirklich Adoptirte.

Dem uns als Mitarbeiter des -Z- W. v. Ploennies
und durch seine seitherigen Herausgaben:

„Die modernen Präzistonswaffen, I. und II. Theil,
Leipzig 1872 und Berlin 1875 (Fr. Luckhardt)"
bekannten hessischen Major Hermann Weygand ist
es gelungen, nähere Vergleiche des transformirten
französischen Gewehres Modell 1874 mit dem

Mauser-Gewehre Modell 1871 anzustellen und er bringt
dies in einer soeben bei Fr. Luckhardt in Berlin
erschienenen Brochure:

„das französische Jnfanteriegewehr"
(tusil moààls 1874),

Beschreibung und Leistung der Waffe, zur weiteren
Kenntniß, unter Beifügung einer Zeichnung des

Verschlusses.

Im Vorwort sagt der Verfasser:

„Die nachstehende Beschreibung des französischen
kusil iu«ààltz 1874, welches demnächst als Neu-
construction und als aptirte Waffe auftritt,
enthält nur die wichtigsten Daten der neuconstruirten
Theile; steht von der Construction des Modell 1866
als bekannt ab; gründet sich auf das franz. Reglement

vom 19. Mai 1875 und vergleicht die Waffe
des bessern Verständnisses wegen zugleich mit dem
deutscheu Infanterie-Gewehr Modell 1871 (Mauser).

Wir entnehmen der Brochure nur Weniges,
möchten dagegen Alle auf dieselbe aufmerksam
machen, welche sich um die Jnfanteriebemaffnung
anderer Staaten und speziell um die neue französische

Waffe Modell 1874 interessiren.
Bei der Beurtheilung des Verschlusses rügt der

Verfasser 1) die einseitige Ueberwindung der zum Spannen

erforderlichen Kraft auf Kosten der Abnützung der

Spannflächen, welche besser, wie bei Vetterli, auf zwei
sich gegenüberliegende Bahnen vertheilt wäre;
2) mangelhafte Sicherung (Ruhestellung des Per-
kussionsmechauismus bei geladenem Gemehre), deren

Manipulation umständlich und nicht gefahrlos sei.

Der Verschluß zählt 7 Bestandtheile: Verschlußkopf,

Auszieher, Klammer mit Griff, Schlößchen,

Spiralschlagfeder, Schlagbolzen, Schlagbolzen-
mutter.

Ein neues Visir, ähnlich dem deutschen Modell
1871 ist benutzbar auf die Distanzen von 200 bis
1800 Meter.

Für Neuanschaffung tritt an Stelle des Datagan
ein Degenbajonnett (Griff mit Parierstange zum
abnehmen).

Shassepot-Gras« Mauser«
Gem, Gew,

Ladbewequnqen: drei. Mod. ,8n. M°d. is?t.
Mm, Klgr. Mm, Klgr.

Länge d. Waffe ohne Beimaffe 1,^, — — —
// » » Mit „ 1,827

Gewicht,, „ ohne „ — 4„„» — —
« „ » ^it „ 4,,gg — —

„ d. compl. Patrone — .s ,s
Patronenhülse aus Messing,

Centrale Zündung — — — —
Pulverladung (Puloer mit 8°/„

Schmefelgehalt) 5„« — 5 —
Geschoß aus Weichblei, glatt,

mit Papierumhüllung, lang 27„s — 27,,« —
Geschoß ausWeichblei, Durchmesser

10,g — — —
Geschoß aus Weichblei,

Gewicht ss ,>

Fettscheibe zwischen Geschoß-

und Pulverladung — i»
Anfangsgeschwindigkeit 455 — 430 —
Bestrichener Raum auf Dist.

400m, Jnfant.-Höhe 1,«„m. 97 — 90 —
Bestrichener Raum auf Dist.

800m. Jnfcmt.-Höhe 32 — 29 -
Bestrichener Raum auf Dist.

1600m., Infant.-Höhe 9 - 6 —
Maximum des bestr. Raumes

auf325m, ^54,.hint.d.Z. 379,. — — -
Maximum des bestr. Raumes

auf3«6m. ^ 54hint.d. Z. - — 360 —
Die Kosten der Umänderung betragen Fr. 10

pr. Waffe.
Neue Gewehre dieses Systems werden laut

Beschluß vom 7. Juli 1874 1 Million erzeugt und nach

deren Ablieferung an die Truppen die Chassepot-

Gewehre Mod. 1866 eingezogen und umgeändert.

Bis Ende 1876 sollen drei Millionen Gewehre

Modell 1874 (neu und umgeändert) beschafft sein. —

Zielnbungen in Amerika.

Für die Uebungen im Zielen werden in Amerika

zum Auflegen der Waffen ein Tisch mit Sandsack

oder eine Zielmaschine verwendet. Die National-
Garde des Staates New-Dork benutzt eine

Zielmaschine nach der Construction des Obersten Richard
Vose, Commandeur des 71. Regimentes. Sie
besteht aus einem Lager für das Gewehr, dessen Fuß
auf einem in die Platte des dreibeinigen Gestelles

eingesetzten und durch eine Feder darin festzustellenden

Kugelzapfen sich drehen kann. Tritt der Fuß
des Zielenden aus den Steigbügel des Riemens,
welcher mit der Feder in Verbindung steht, so kann

das Gewehr beliebig nach jeder Richtung darin
gedreht werden. Wird nach beendetem Einzielen
der Waffe der Fuß aus dem Bügel gehoben,
so firirt die sich wieder überlassene Feder das System
vollständig, so daß jedwede fernere Bewegung
unmöglich ist.


	Zur Technik der Handfeuerwaffen

